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Arbeitspraktiken

Kira Lewandowski

Das Early Career Forum (ECF) des SFB

1567 Virtuelle Lebenswelten besteht aus

Wissenschaftler:innen in frühen Karrie-

rephasen, die aus unterschiedlichen fach-

lichen Disziplinen mit je einer anderen

wissenschaftlichen Sozialisation zusam-

menkommen und sich in jeweils unter-

schiedlichen Phasen eben jener frühen

Wissenschaftskarriere befinden (→ 1567,

→ Early Career Forum). Damit bringen die

einzelnen ECF-Mitglieder eine jeweilige

Situierung mit, die mit unterschiedlichen

Erfahrungs- und Wissensbeständen so-

wie Routinen und Praktiken einhergeht

(→ Situierung). Dementsprechend gilt es

für die einzelnen ECF-Mitglieder, sich

auszutauschen und eigene Arbeitspraktiken

auszuhandeln und zu entwickeln.

Immer wieder anfangen

Von dem ersten Zusammenkommen als ei-

nem festen Beginn zu sprechen erscheint

dem ECF, das sich stets neu konstituiert,

nicht gerecht zu werden. Es ergeben sich

stattdessen stets Gelegenheiten, »mit-

einander immer wieder neu anfangen zu

dürfen« (→ Anfänge).Zumeinenbegründet

sich dies dadurch, dass seit dem offiziellen

Start des SFB im Juli 2022 Personen zu un-

terschiedlichen Zeitpunkten ihre Stellen

antraten. So nahm die Promotionsgruppe

bspw. im Juli 2023 ihre Arbeit auf und in

der ersten Jahreshälfte 2023 wurden wei-

tere Nachanträge bewilligt, sodass sowohl

SFB als auch ECF umweitere Projekte und

Personen bereichert wurden. Zum ande-

ren formieren sich bspw. Arbeitsgruppen

oder das ECF-Sprecher:innenteam von

Zeit zu Zeit neu, sodass diese Umbrüche

auch stets als Anfänge zu begreifen sind.

Im Zuge dessen werden Arbeitsprakti-

ken reflektiert, etabliert und gefestigt,

modifiziert und (neu) ausgehandelt. Eine

Verflechtung dieser beidenAspekte erfolg-

te bspw. imSommer 2023, in dem in einem

ECF-Treffen die neuenMitglieder begrüßt

und in bestehende Arbeitspraktiken und

Arbeitsgemeinschaften eingeführt wur-

den, um diese zugleich einzuladen, sich

daran zu beteiligten undmit ihren eigenen

Interessen, Sichtweisen und Arbeitsprak-

tiken einzubringen und die Arbeit des ECF

neu zu gestalten undmit zu entwickeln.

Doch um ein wenig Systematisierung

in die vielzähligen Anfänge und diversen

Arbeitspraktiken zu bringen, zunächst

zurück ins Jahr 2022. Das dreitägige

Retreat auf dem Gelände der Zeche Zoll-

verein in Essen im Oktober 2022 kann

als einer dieser Anfänge gesehen werden,

bei dem die sich teils bekannten, teils

(noch) unbekannten Wissenschaftler:in-

nen erstmals in großer Runde und vor

Ort aufeinandertrafen.Neben dem gegen-

seitigen Kennenlernen startete auch der

inhaltliche Austausch über die zukünftige,

gemeinsame Arbeit:

• Zuordnungen zu Arbeitsgemeinschaf-

ten erfolgten (etwa zur AG Stadt und

Hochschulforum oder zur AG ECF Ta-

gung),

• Ideen entstanden (→ Vokabular desVir-

tuellen),

• Arbeitspraktiken formierten sich (etwa

einen gemeinsamen Moodlekurs zum

Dateiaustausch und zur Ergebnissi-

cherung anzulegen).
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22 Vokabular des Virtuellen

Formate beleben, Arbeitspraktiken
(weiter-)entwickeln

Die angekündigten und neu erdachten

Formate galt es anschließend auszuge-

stalten, indem die Wissenschaftler:innen

zurück im Arbeitsalltag erneut zusam-

menkamen und somit zusammenblieben.

Eben jene Formate, die zu weiteren kolla-

borativen Arbeitsprozessen und -prakti-

ken einladen sollten, brauchten in diesem

Ausgestaltungsprozess selbst solche Kol-

laborationen. Die Kulturwissenschaftler

Stefan Groth und Christian Ritter merken

in einem Beitrag an:

»Kollaborative Prozesse werden meis-

tens von ihren Ergebnissen her gedacht

und beurteilt, während das Prozesshafte

selbst nur selten in den Blick genommen

wird.Unsichtbar bleiben dabei die offenen

oder versteckten Strukturen und Bedin-

gungen, unter denen sich kollaborative

Prozesse konstituieren und unter denen

die Forschungsarbeit durchgeführt, mo-

difiziert oder bewertet wird« (Groth/Ritter

2019: 7).

Im Sinne der eigenen Reflexivität

versucht das ECF stets solchen Unsicht-

barkeiten entgegenzuwirken, sie sichtbar

zu machen und aus dem Bereich des Ver-

borgenen zu holen (→ Situationsanalyse,

situierte). Dadurch wird es möglich, auch

»interpersonelle Prozesse, Wissensanord-

nungen oder Kommunikationsprobleme,

die für das (Nicht-)Gelingen von Zusam-

menarbeiten konstitutiv sind« (Groth/

Ritter 2019: 14) zu adressieren und (ge-

meinsam) zu bearbeiten. Die Arbeits-

praktiken des ECF werden im Vorfeld

gemeinsam diskutiert, aber auch erprobt

und reflektiert und ggf.modifiziert, wobei

dieses Vorgehen selbst als eine reflexive

Arbeitspraktik zu begreifen ist.

So ist es bspw. ein zentrales Anliegen

des Lab of Unfinished Thoughts »wissen-

schaftsinterne Hierarchien weitgehend

außer Kraft zu setzen und einen nieder-

schwelligen Austausch zu motivieren«

(→ Lab of Unfinished Thoughts). Die ECF-

Mitglieder schlüpfen zu diesem Zweck

in verschiedene Rollen, in denen sie ent-

weder Material in die Sitzung geben, zu

diesemeineRespondenz erstellen oder das

Material diskutieren. Diese verschiedenen

Rollen sind wiederum mit verschiede-

nen Praktiken verbunden, die mit einer

je spezifischen Auseinandersetzung des

Materials einhergehen. Eine gemeinsame

Praktik besteht im Lab in der Anfertigung

eines kollaborativen Protokolls. Dabei hat

jede:r dieMöglichkeit,weiterführendeGe-

danken und/oder (Literatur-)Hinweise zu

teilen. Dadurch wird die Expertise des in-

terdisziplinären ECF zu einem bestimm-

ten Material gebündelt und zugänglich

gemacht. Eine weitere Praktik besteht in

der gemeinsamen Reflexion des Lab: in ei-

nem abschließenden Slot haben Personen

der verschiedenen Rollen die Gelegenheit,

ihre Eindrücke und Erfahrungen zu tei-

len und zu diskutieren, um zukünftige

Sitzungen des Labmitzugestalten.

In regelmäßigen ECF-Treffen, die et-

wa alle zwei Monate stattfinden, werden

digitale und analoge Arbeitspraktiken

miteinander verbunden, da die Treffen

hybrid stattfinden, um das Zusammen-

kommen möglichst vieler ECF-Mitglieder

zu ermöglichen. Es bedarf dabei vorberei-

tenden Arbeitspraktiken, die bspw. in dem

Sammeln von Tagesordnungspunkten

und zu besprechenden Anliegen, aber

auch der Beschaffung der technischen

Ausstattung bestehen. Zudem sind be-

gleitende Arbeitspraktiken notwendig, die

u.a. darin bestehen, die Diskussion zu

moderieren und dabei den physischen

als auch virtuellen Raum gleichermaßen
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zu berücksichtigen1 oder ein Protokoll

anzufertigen. Die Protokolle werden al-

ternierend in alphabetischer Reihenfolge

von den ECF-Mitgliedern angefertigt –

eine Arbeitspraktik, die durch Reflexion

bisheriger Praktiken und Aushandlung

entstanden ist. Nach den ersten ECF-Tref-

fen zeichnete sich ab, dass sich tendenziell

ausgewählte Personen als Protokollieren-

de zurVerfügung stellten.DieserUmstand

wurde sichtbar gemacht und kommunika-

tiv aufbereitet, sodass in einem reflexiven

Aushandlungsprozess eine neue Arbeits-

praktik entstehen und etabliert werden

konnte. Zu den nachbereitenden Arbeitsprak-

tiken zählt einerseits, dass die protokollie-

rende Person das Protokoll aufbereitet und

im gemeinsamen sciebo-Ordner ablegt und

andererseits, dass die übrigen Personen

dieses sichten, um es ggf. zu ergänzen

oder sich zu informieren.

Ein weiteres Format ist das Shut Up

and Write! (SUAW). Mit einer durch den

Namen geprägten Leitvorstellung fin-

den ECF-Mitglieder zum gemeinsamen

Arbeiten zusammen. Schreiben als akade-

mische Schlüsselkompetenz (vgl. Kruse/

Jakobs 2007: 20) lässt sich dabei aus Pro-

dukt- und Prozessperspektive betrachten

(→ Text, plain). So gehören nach Baurmann

und Pohl (2009) die Planungs-, Formulie-

rungs-undÜberarbeitungskompetenzzur

Prozessperspektive und die Ausdrucks-,

Kontextualisierungs-, Antizipations- und

Textgestaltungskompetenz zur Produkt-

perspektive (vgl. Baurmann/Pohl 2009:

96). Daran zeichnet sich ab, dass dasWrite!

1 Im Laufe der Zeit wurde auf Basis der

Erfahrung vergangener hybrider Veranstal-

tungen im gesamten SFB-Kontext ein hy-

brides Moderations-Dreieck entworfen und so

bewährte Arbeitspraktiken gebündelt und

festgehalten.

eine Vielzahl verschiedener Arbeitsprak-

tiken adressieren kann; dazu gehört auch

das Lesen, denn Schreiben und Lesen »sind

keine getrennt voneinander bestehenden

Aktivitäten, sondern sie laufen in der kon-

kreten Arbeit an undmit Texten in eins. Es

handelt sich hierbei um reflexiv aufeinan-

der bezogene Haltungen, die Schreibende

im Lesen ihrer eigenen Texte Lesende

im Bearbeiten der Texte Anderer wech-

selseitig einnehmen« (Engert/Krey 2013:

381). Welche Praktiken im Format aktua-

lisiert werden und ob die einzelnen ECF-

Mitglieder als Schreibende,Lesende oderwo-

möglich anderes teilnehmen, bleibt ihnen

selbst überlassen. Gerahmt werden diese

Praktiken lediglich durch die Pomodoro

Technik, eine Methode des Zeitmanage-

ments, bei der Timer gestellt werden und

das zweistündige Format in mehrere Ar-

beitssessions geteilt wird: i.d.R. jeweils

20 Minuten Arbeitsphase, fünf Minuten

Pause, insgesamt viermal.Diese Praktiken

sind dabei stets offen für Veränderungen,

wennbspw.die Zeiteinteilungen anBedar-

fe der jeweils Teilnehmenden angepasst

werden.

Virtualität der Arbeitspraktiken

Die sich in den gemeinsamen Formaten

aktualisierenden Arbeitspraktiken werden

durch verschiedene → Kommunikations-

kanäle und Plattformen unterstützt, deren

Nutzung durch bereits bekannte und eta-

blierte Arbeitspraktiken einzelner ECF-

Mitglieder mitkonstituiert wird und in

neue, konkret im ECF situierte, Arbeits-

praktiken überführt wird. Dabei schaffen

»Kollaborationsplattformen […] einen vir-

tuellenOrt,andemMitglieder einesTeams

oder eines Projekts zusammenarbeiten.

Sie bieten zudem unternehmensweisen

Zugriff auf Inhalte sowie die selbstge-
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steuerte Bildung von virtuellen Gruppen

(›Communities‹) zu bestimmten Fragen

oder Aufgaben« (Hardwig et al. 2021: 113).

Allen Teams und Gruppen ist eines

gemeinsam: virtuelle Lebenswelten in

ihrer Komplexität und facettenreich be-

forschen. Dabei zeichnen sich die dazu-

gehörigen Arbeitspraktiken selbst durch

Virtualität aus. Sie sind gewissermaßen

im »Bereich des Kontingenten« (Esposito

1998: 269) zu erkennen. In den Formaten

und vielfältigen Anfängen zeigen sich die

potenziellen Möglichkeiten des zukünfti-

gen, gemeinsamen Arbeitens als konkrete

Bestandteile, die von den ECF Mitglie-

dern ausgestaltet werden. So zeigt sich

– mit Gilles Deleuze ausgedrückt: »Jedes

Aktuelle umgibt sich mit einem Nebel von

virtuellen Bildern« (Deleuze 2007: 249);

wobei das Aktuelle als die stetigen An-

fänge im Sinne des Zusammenkommens

und die virtuellen Bilder als die Formen

des möglichen Zusammenbleibens und

Zusammenarbeitens begriffen werden

können.
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